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IDER nachsynodale Apostolische Schreıiben „Vıta consecrata VO  z aps ohan-
11CcS5 Paul I1 AUus dem re 1996 ist EWl eın Höhepunkt eınes langen
Bemühens der nachkonzıliaren Kırche eın vertieftes Verständnıiıs des gOLL-
geweılıhten Lebens

Wır wollen uUNsScIC Freude und uUuLlS$ScIcN ank ber dieses tı1efe und e_

mutıgende Schreiben Z USdrucCc rıngen..Das Schreıben mu als (jJanzes
elesen und vertiefend angee1ignet werden, WECNN se1ın voller geıistlıcher eıch-
({um verstanden und gelebt werden soll

In uUuNseTeEeT Darlegung geht CS unls nıcht eıne Analyse des Schreıibens selbst.
sondern dıe Herausarbeıtung eiıner wichtigen Dımensıion, die ansprıcht,
WENN S1e auch nıcht e1igens thematiısıert WIrd: dıe mystısche Dımensıon.
In geistlicher Hınsıcht hat das Schreiben In jedem seiıner dre1ı eıle Dreifaltig-
keıt, Gemeinnschaft, Diıenst eweıls dre1ı Dımensionen: Ordensleben begıinnt
eım Handeln Gottes. Darauf g1bt der Ordenschrist Urc se1ıne Lebensweıihe
eıne Antwort. Während dıese beıden Dımensionen In dem Schreıiben vorherr-
schen, erscheımnt Jjedoch auch eıne drıtte, nämlıch eıne mystıische Dımensıion,
WI1e bereıts In Nr. 19 des Schreıibens Eeuthc wırd. Hıer wırd VO  - der Erfahrung
der geschenkten 1e (Jottes gesprochen. Die mystısche Dımension wırd
nıcht e1igens thematısıert. Es bedarf eines aufmerksamen Gewahrens, ihre
reiche Wiırklichkeit präasent en

Um ulls dieser mystıischen Dimension nähern. mMUSsSen WIT uns VOT ugen
halten, Was ich darunter verstehe: ystiık ist dıe unmıttelbare Erfahrung des
umgestaltenden Wırkens des Dreifaltigen Gotts 1Im Menschen.

Der gottgeweıhte ensch rfährt dıe Gegenwart Gottes, lebht VOoO ihr her und
wırd In diıeser Einheıit mıtlıebendes und miıtgestaltendes Subjekt. Mystık ist
eschen des Dreifaltigen (jottes selbst ber dıe el des Menschen
Gott kann ıhn ın besonderer Weılse dazu bereıten.

Im nachsynodalen Schreıben finden WIT Hınweise ZUT ystık ın jedem seiner
dre1 e1le

Mystik VO Dreifaltigen ott her

Im Zusammenhang der einzıgartıgen Darstellung des Schreıbens., W1e das
gottgeweıhte en seıinen rsprung 1Im en des dreifaltiıgen (jottes hat,
wırd betont., daß dieses gottgeweıhte en selbst VOoO  —_ trinıtarıscher Natur ist
(14)
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Das eschen der Erfahrung der 1e des dreifaltiıgen (jottes kann schon
eıne anfänglıche ystık se1nN, dıe sıch 1mM Verlauf des gottgeweihten Lebens
vertieft. €e1 wıird jeder Person der Dreıifaltigkeıit eın besonderes ırken 1mM
Menschen gewlesen.
Das gottgeweıhte en wıird „göttlıch” genannt, weıl sıch Jesus Chrıstus
angleıicht, der (jott und ensch War und dieses gottgewelhte en selbst
führte

In sehr t1efer Weıse geht das Schreiben VO  — der Verklärung Christı auf dem
OTr AU:  N Das göttlıche Durchleuchtetsein Chrıst1, dıe umgestaltende
des eılıgen (je1istes und dıe anerkennende Stimme des Vaters (19) werden In
ihrer 1eie eigentlıch erst In mystischer Erfahrung zugänglıch. Jedenfalls CI-

weckt der Heılıge Geist zumındest das Verlangen danach.
Transfiguration als mystische Erfahrung ist also nıcht 11UI Nachahmung (1m1-
tatıo) des verklärten Herrn (8) als ntwort des Menschen, sondern 1mM Verlauf
dieser Antwort eın transfiguratives Geschehen Ordenschristen selbst Der
Ordenschrist ewahrt nıcht NUr dıie Transfiguration Christi, ann auch e_

fahren, daß Chrıstus selbst sıch in Inhm, dem Ordenschristen, transfiguriert.
DıIes ist dıe mystische Dimension.

I)as nachsynodale Schreiben beschreıbt S1e als Intiımıtät mıt Christus
Chrıstus War also nıcht UT VOI den Jüngern verklärt. Seiz seıne Verklärung
In den Jüngern, Jer In den gottgeweihten Menschen, fort Es ist eıne beson-
dere Erfahrung des Lıichtes, das In Christus aufleuchtet daß dıe ZOLL-
geweıihten Personen In ıhm eın transfiguratıves en führen können
DZW. eiıne „transfiguratıve Exıistenz“

Chrıistus ist der Offenbarer ottes dessen Nachfolge der Ordenschrist e1IN-
eladen ist ber Chrıstus macht sıch zudem selbst 1mM Ordenschrıisten n_
wärtıg.
1.3 Seine lebendige Gegenwart wırd im Ordenschristen wırksam se1ın ©2)
Hıer ist e1in aktueller un der Christusmystık erreıcht. er mystische
ensch ewahrt dıe aktuelle Gegenwart Christı und unterstellt sıch dem Wir-
ken des gegenwärtigen errn em der Ordenschrist eıne ntwort g1bt, C
chieht dıes nıcht lediglıch aktıv und asketisch, vielmehr ist verbunden mıt
einem inneren Angezogensemn
Dıieser lebendig gegenwärtige Christus ist der Eınzigartig Gottgeweihte
em sıch Christus 1mM Ordenschristen präsent macht, SeEeTIZ CT se1ıne KOnNSe-
kratıon In ıhm fort So könnte I1Nall es wenıgsten deuten, WCIN CSel der (ÖOrT-
denschrist se1 eıne „lebendige Erinnerung” dıe Lebens- und Handlungs-
welse Jesu

DiIie el Jesu Christı den Vater fand iıhre Vollendung 1m Pascha., das
mıt dem Kreuz beginnt er gehört ZUT Verklärung auf dem OTr dıe FKEın-
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ladung, den Weg auf den Kalvarıenberg mıtzugehen (23) Im mystıischen Sınne
bedeutet dies: Diıe Erfahrung des Mysteriums des Kreuzes ist ebentfalls eıne
konstitutive Realıtät des Ordenslebens Sıch dem entziehen wollen, 1eße.
außerhalb der vollen Erfahrung der Gottesweıhe bleiben

er rdenschrist wırd sıch aber hüten mUussen, dies nıcht ledigliıch als Auftrag
erkennen. Das Kreuz ist eın Myster1um se1Ines eigenen Lebens, „DIS A

kommt In Herrlichkeit‘‘ Es Ist der besondere eschatologıische Akzent se1INeEs
Lebens Das Ordensleben Ist tief In dıe Mysterıen Chrıstı einbezogen;
S1e werden 1mM Ordenschristen prasent und wıirksam

Für die mystısche Dımension des Ordenslebens ist c bedeutsam, daß sıch
der gegenwärtige Chrıstus als der Bräutigam erwelst, der sıch 1mM Ordenschri-
Sten dıe Kırche als se1ine Braut rwählt

Christus selbst Ist Jungfräuliıch und wırd ZU Urbild der ungfräu-
iıchke1 ugleıc ist CT der Bräutigam, der seine Braut beschenkt Ver-
wılesen SC 1 auf dıe Aussage des Johannes des Täufers, der sıch als Freund des
Bräutigams freut sehen, WIE diıeser se1ıne Braut heimführt (Joh 32 Dies ist
SEWI1 auch eın mystısches Geschehen

Während der vorherrschende lon des nachsynodalen Schreıbens vorrangıg
auf dıe Gleichförmigkeit mıt Chrıistus gerichtet Ist, nach der der Ordenschrist
mıt rennender Sehnsucht des Herzens verlangt o1Dt doch genNÜ-
gend Hınweise quf dıe mystısche Dımensıon des Ordenslebens., In welcher
Chrıstus sıch In den Ordensleuten gegenwärtig macht und CT CS Ist, der diese
sıch angleıicht! Dazu muß der ensch jedoch bereıt se1nN., eben, W1e el eın
Verlangen en

DiIie evangelıschen Räte können In verstanden werden. daß der ensch
sıch einerseıts VO sıch selbst oslöst und andererseıts VO  = Chrıstus erlösen
äßt Auf diese Weiıise wırd In Christus en und VO  —_ Christus her se1ın
en führen

Dıe Gelübde bereıten den Ordenschristen auch ZUT Brautschaft, daß dıe
mystische Vereinigung VO  > Braut und Bräutigam als eschen erfahren wırd.
So Ist ann das Ja der Braut das Echo des Jas des Bräutigams, der letztlich
spricht, handelt, obt und an

Der Bereıch des (Gjebetes In mystıscher Hınsıcht ist das „Schweigen der An-
betung“. Sehr euttlic stellt das Schreıiben heraus. daß „das Schweigen VO  5 der
Gegenwart dessen angefüllt Ist, der angebetet wırd“‘ daß der ensch,
der VO erge herabsteı1gt, euchtet.

Dıe Nummer 35 des nachsynodalen Schreıbens tiefe Theologıe und My-
st1ik des (Jebetes Gott zuerst 1m Schweigen sprechen hören und dann dıe Ant-
WOTT der IC 1mM anbetenden geben Darın aber wırd (jott den
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Beter iın seıne 1e nehmen. Wo sıch der Ordenschrist cdheser Je uberla
wırd CS dıe mystische Art se1nes Lebens se1n.

Hıer 1eg auch der Schlüssel ZUT Erneuerung des Ordenslebens, WE VOI

der (Gjefahr bewahrt bleiben soll. äkulär werden und seıne Tra und
Attraktıvıtät verheren.

Mystik Von der Gemeinschaft her

Sehr euilec wıird schon Begınn des zweften e1ls dıe mystıische Dımension
des Gemeinschaftslebens herausgestellt.
d Eın en ist keın Vereın und auch nıcht 11UT eıne Vereinigung TOomMMEer
Chrısten, sondern eıne Gemeininschaft, ın der sıch dıe Gemeıinschaft des dre1-
altıgen (jottes prasent macht

Der Hınwels auf dıe COMMUNI1O als einem eschen (Cjottes ist VO weıtrel-
hender Bedeutung. Wıe dıe (Geme1inschaft geartet se1n kann, das ist schon
vorgegeben In der COMMUNIO des dreifaltıgen ottes Dies erfahren,

uns dıe Liturglie.
Diese Gemeinnschaft des dreifaltıgen (Jottes ist nıcht 1U nachzuahmen. 1el-
mehr ll sıch Gott selbst mıt seiner COMMUNI1O in der Ordensgemeinschaft DC-
genwärtig machen. Diese mystische Dımensıion, dıe innerlich mıt den akra-
menten verbunden ist, eigentlıch erst dazu., daß dıie charakteristische
Gemeıinschaft VON Ordenschristen entsteht (41,1 und Z
Daraus O1g dann, daß dıe Ordensleute das en und dıe (jüter teılen. Es ist
e1in innerer Ruf, In der k‘onlire‘ten| Gemeinschaft en des dreıifaltıgen
(jJottes teilzuhaben und das en des dreifaltiıgen (Gjottes sıch auswiıirken
lassen.

Be1l der Gemeiıinschaft der gottgeweılhten Personen geht CGS dıie verbor-
SCHNC Gegenwart des auferstandenen Herrn Überdenkt INall dıe reich-
haltıge Literatur Z Ordensleben und seıner Erneuerung, hat dieses
nachsynodale Schreıben den eigentlichen Kern erkannt. Ordensleben steht
und mıt dem Bewußtsein und mıt der Erfahrung der lebendigen egen-
wart Chriıstı 1mM einzelnen Ordenschristen und In seıner Gemeinschaft. Or-
densleute sınd eiıne den lebendigen Chrıstus geeminte Gemeıinschaft.

Wo allerdings der (Glaube dıe Auferstehung Chriıstı und infolgedessen
seıne aktuelle und wıirksame Gegenwart schwındet, verlhert das Ordensleben
seınen Kern. Es wırd äkulär und ledigliıch einem Zusammenwohnen VO  =

einzelnen 1m kiırchlichen Dienst engaglerten Menschen.

A Be1l der Behandlung der Förderung geistlıcher Berufe (64) geht das nach-
synodale Schreıben hrlıch und en dıe rage angesichts oroßer
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geıistlıcher und materıeller Anstrengungen sıch mıtunter doch keıne Berufe
einstellen.

hne eın Rezept vorlegen können und wollen. wırd doch auf eınen ent-
sche1ıdenden un hıngewlesen: Ist das iırken des eılıgen (jeistes überse-
hen oder Sal ausgeschaltet worden (64,2)? Im IC darauf wırd dıe Förderung
geıistlıcher Berufe gerade auch AdUus der Offenheit für dıe mystısche Dımensıon
des Ordenslebens geschehen en
Konkret bedeutet dıes, das „Komm und sıech!“ (Joh ES9) Jesu In der (Gemeınn-
schaft möglıch machen. Möglıch ist dann., WECNN dıe Gemeımnschaft In
Chrıistus Ist, ıhn siecht und ın mıt den Jungen Menschen sıeht un
ertfährt!

Ahnliches oılt für dıe Ausbıldung (Formatio). S1e kann für einen (Irdens-
christen L1UT sınn voall gelingen, WECNN S1e eıne zunehmende Identifikatıion mıt
Chrıstus ist und eiıne bernahme seiner Haltung
ewW1 kann ystık nıcht angee1gnet werden: aber der Ordenschrist kann sıch
für dıie Erfahrung Chrıistı bereıten. Im Schreiben wıird die eINZIE richtige Hal-
(ung geNaANNLT, In der Ausbildung geschieht und dıie ZUT mystischen FErfahrung
der lebendigen Gegenwart Chrıstı 1mM en des Ordenschristen verhelfen
kann.

Eındeutig wırd dann gesagt Formatıo begınnt be1ı (Gott selbst und nıcht
erst beım Menschen. Der Vater 1m Hımmel gestaltet UrcC| den eılıgen Geist
dıe innere Haltung des Sohnes 1m Herzen der Jungen Männer und Frauen
(66,1)!

DıIe Vollendung des Ordenslebens ist das Eingehen In das Pascha Chriısti,
VOT em 1mM eigenen Sterben, In dıe vollendete Einheıt mıt (Jjott fin-
den

Der Vater 1U  =) bringt dıe Jebenslange Formatıon ZAUT Vollendung. ıthın be-
reıtet sıch der Ordenschrist darauf VOTLT, dıie letzte und endgültige ystık 1mM
Sterben erhalten: dıe Erfahrung, mıt Chrıistus hınübergenommen WCTI-
den ZU Vater.

Mystik Von den Diıensten her

In den Dıensten verlängert sıch Chrıistus selbst, daß ist, der ın den Or-
denschristen diıent

31 Dıiıe consecratıo Christı erwelst sıch als wıirksam In der 1ssıon Miıt-
hın ist 1SsSıon zuerst eın Fortwirken der consecratıio Chrıstı selbst und In deM,
welcher sıch ı1hm eweıht hat er Ordenschrist dıe konsekrative 1SS10N
Christi fort
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Das nachsynodale Schreiben spricht davon, W1e 1sSsıon darın besteht, ChriI1-
STUS gegenwärtıg machen Aus dem Gesamtverständnıis des Schre1-
bens annn eutlc| emacht werden, daß der Ordenschriıst CS nıcht alleın Ist.
der handelt und Chrıstus gegenwärtig macht, vielmehr macht sıch Chrıstus
selbst gegenwärtig. Diıes nımmt der rdenschriıst ıIn seinem ırken

eutlic| wıird dıes dann In der Aussage „Ordensleute SIınd In 1ssıon“
Ihre 1SS1ON lassen S1€e VO Missionswiırken Chriıstıo se1In. (GGerade
eben dann geschieht dıes, WENN Chrıstus se1In ırken 1mM Missionsdienst der
Ordensleute fortsetzt. Chrıstus ist immer mehr als der Diıienst eines Ordens-
chrısten. ber CS g1bt eıne t1efe Einheit VO  S Missıonsdienst Chriıstı und dem
selner Jünger. hne den elıster können S1e nıchts tun

Der Dıienst der Menschheıt beginnt mıt der Wahrnehmung des Wırkens
Gottes In den Menschen. Achten dıe Ordensleute dieses ırken Gottes, dann
dıenen S1e der Menschheıt

SIıe dıenen der Menschheıt auch, WECNN S1e ihre Gotteserfahrung den Menschen
miıtteıilen Es geht auch darum, ständıg (jott 1MmM eılıgen Geilst innerlich
ın den Menschen wıirken sehen und wırken lassen. er Heılıge Geilst
wIırd dıe Ordensleute dazu führen, dem entsprechen, Was Gott mıt der
Menschheıt vorhat.

Das nachsynodale Schreiben ermuntert olglıc| dazu, „Got In en Dıngen
und alle ınge In (jott sehen“ SO werden dıe Ordensleute ingela-
den. Mystık und Apostolat mıteinander verbinden

3A Miıt tı1efer Feinfühligkeıit wırd auf eiıne ystık hingewlesen, 1m entstellten
Antlıtz der schwachen und geschundenen Menschen das Antlıtz Chriıstı C1-

kennen und ihnen dıe göttlıche 16& schenken. die der Vater schenken
bereıts begonnen hat

(Gott hat schon damıt angefangen, alle Menschen In iıhren Nöten le-
ben Der Ordenschrist (Gjottes gape fort S1ie können 1e6S$ aber 11UT tun,
WECNN dıe 16 (jottes ın ihnen selbst ebt

Christı 1e ist gegenwärtig und heilend Die Ordensleute sınd dıe erSteCH., S1e
erfahren und weıterzugeben. SO sınd S1e die Fortsetzung Chrıstı

Chrıstus macht sıch allerdings In en Menschen gegenwärtig, in den lau-
benden und Nıchtglaubenden. Die Ordensleute nehmen daran teıl auf Tun
ıhrer besonderen Christusweıihe und olglıc Sens1ibilıtät für dıe Gegenwart
Chrıst1i

(Gjerade auch iın den TImen ist Chrıstus selbst ATIIn, In den Kranken ist selbst
ran In den Notleıidenden jeder Art ist In Not Dıiıe Annahme und
Erfahrung Chriıstı gerade In diıesen bestimmten Menschen ist eine besondere
mystısche na
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Ebenfalls ist den Ordensleuten eigen, dıe Spuren Gottes In der ensch-
eıt insgesamt, In einzelnen Gruppen und In Jjedem einzelnen ausfindıg
chen (7Jott ist schon überall In den Menschen ST1 gegenwärtig. SO sınd
gerade dıe Ordensleute dazu berufen, ıhn In den Mıtmenschen wahrzunehmen
und bejahen ber 1es auch den Menschen selbst eutlic machen.
Um dıes können. mMUuUussen dıe Ordensleute allerdings Menschen se1IN, dıe
sıch eingeübt aben, Gott gewahren!
Aus diıeser Erfahrung heraus elıngt ann auch dıe Neu-Evangelısıerung, wel-
che dıe Kırche für UNsecITIEC Zeıt sehr wünscht

35 Am nde des Schreıbens rückt dıe Eucharistıe INSs Zentrum. Sıe ist akra-
mentT, zugle1ıc aber auch mystısche abe und Erfahrung. Im Empfang der
Euchariıstlie und In der nbetung des eucharıstisch gegenwärtigen Herrn BC-
ang der Ordenschrist eıner Erfahrung der Transfiguration VO  —> OT und
Kalvarıenberg (vgl 95,2)
36 ystık chenkt dıe Erfahrung des „Eınen Notwendigen“ (Lk ‚’  n WCNN
CS ersehnt und gelebt wırd (101,3) Gehören dıe Ordensleute doch nıcht 1L1UT

Chrıistus, S1e sınd auch Chrıstus geworden (109,4)!
Schluß Das nachsynodale Schreıben hat als Grundtenor, dıe Schönheit der
gottgeweilhten erufung zeıgen. DiIies ist iıhr In Sprache und Inhalt gelungen.
Dıie Schönheıt der ystiık ist allerdings 11UT gewahren, kaum darste  al,
dem inneren Menschen zugänglıch. ber INan kann S1e 1mM Schreiben erkennen
und In Jedem Menschen, WECNN Cr egegnet, redet, predigt, WECNN sıch Dbrü-
derlıch und schwesterlıch verhält. WCNN CT 1e und anbetet. Dann ist der
lebendige (jott da
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